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Karrieresprung Studieren & weiterbilden 
an der Hochschule Fulda

Studentinnen und Wis-
senschaftlerinnen sind 
in Mathe, Informatik, 

Naturwissenschaften und 
Technik, den MINT-Fächern, 
immer noch unterrepräsen-
tiert – obwohl Schülerinnen 
in diesen Fächern häufig gute 
Noten haben. Dafür gibt es 
verschiedene Gründe. Einer 
davon sind herrschende Vor-
urteile, erklärt Corinna Schel. 
Sie ist Ansprechpartnerin für 
das Hessen-Technikum an der 
Hochschule Fulda. 

„Technische und mathema-
tische Fähigkeiten gelten lei-
der noch immer als typisch 
männlich“, erklärt sie. „Frau-
en werden deswegen im Um-
kehrschluss oft für mathema-
tisch-naturwissenschaftlich 
unbegabter gehalten – zu Un-
recht.“ Das Vorurteil wird 
Schülerinnen beispielsweise 
unterschwellig durch Kom-
mentare im sozialen Umfeld 
vermittelt. Auch die ge-
schlechterspezifische Vergabe 
von Aufgaben spiele eine Rol-
le. Denn sie verrate, welche 
Kompetenzen einer Person 
zugetraut werden – und wel-
che nicht. „Unbewusste nega-
tive Bewertungen können da-
zu führen, dass junge Frauen 

ihre eigenen technischen und 
mathematischen Fähigkeiten 
unterschätzen und sich weni-
ger zutrauen. Langfristig kann 
das ihre Berufswahl beeinflus-
sen“, sagt sie. Dabei ist der 
MINT-Bereich attraktiv: Viele 
der Berufe sind innovativ und 
gut bezahlt. 

Das Hessen-Technikum er-
leichtert den Abiturientinnen 
und jungen Frauen mit Fach-
hochschulreife die Berufsori-

entierung im MINT-Bereich. 
Durch das Programm gewin-
nen die Teilnehmerinnen 
sechs Monate lang praktische 
Einblicke in den Studien- und 
Berufsalltag: Vier Tage die Wo-
che im Unternehmen und 
einmal pro Woche an der 
Hochschule Fulda in Ange-
wandter Informatik, Elektro-
technik und Informations-
technik, Lebensmitteltechno-
logie oder Oecotrophologie. 

„Oft fehlt den Schülerinnen 
die Vorstellung, welche Berufe 
mit den Fächern verbunden 
sind und wie der praktische 
Arbeitsalltag aussehen kann“, 
erklärt Schel. „Durch die ver-
güteten Praktika und das 
Schnupperstudium wollen 
wir das ändern.“ 

Zu dem landesweiten Pro-
gramm gehören auch Treffen 
mit weiteren Teilnehmerin-

nen und der Austausch mit 
berufstätigen Frauen, die im 
MINT-Bereich arbeiten. 

„Durch dieses Netzwerk 
merken die Teilnehmerinnen, 
dass sie nicht alleine sind. Es 
gibt auch andere Mädchen, 
die sich für Technik und Na-
turwissenschaften begeistern. 
Und sie treffen mögliche Vor-
bilder, die zeigen, dass Frauen 
ganz selbstverständlich in den 
MINT-Bereich gehören.“ 

Valentina Friederichs (19) 
ist seit Oktober in dem Pro-
gramm und macht ihr Prakti-
kum im Maschinenbau. Hier 
lernt sie die einzelnen Arbeits-
schritte praktisch kennen: 
von der Konstruktion über die 
mechanische Fertigung bis 
zur Montage. „Ich konnte bei 
den einzelnen Schritten selbst 
modellieren, ausprobieren 
und zusammenbauen.“ Letz-

teres begeistert sie besonders: 
„Die Montage ist wie Lego, das 
macht einfach unglaublichen 
Spaß!“ Ihr aktuelles Projekt an 
der Hochschule: Sie hat das 

Gehäuse einer Uhr modelliert 
und mit dem 3D-Drucker ge-
druckt. 

Ihr Fazit der letzten fünf 
Monate: „Ich habe mir sehr 
viel technisches und hand-
werkliches Fachwissen ange-
eignet und gemerkt, dass ich 
deutlich mehr kann, als ich 
mir zutraue – und als andere 
mir zutrauen.“ Sie hat noch 
nicht entschieden, ob sie Ma-
schinenbau, Medieninforma-

tik oder Architektur studieren 
will. Den Einblick fand sie 
wichtig und bereichernd. 
Und Valentina ist sich sicher: 
„Ich weiß jetzt, dass ich es 
kann.“ 

Im Oktober startet wieder 
das Hessen-Technikum, Be-
werbungen sind noch bis zum 
15. Juli möglich. 

 Weitere Infos online unter: 
hs-fulda.de/hessen-technikum 

Gefördert wird das Hessen-
Technikum vom Hessischen 
Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst und Kunst.   

Im „Hessen-Technikum“ lernen Frauen Berufsfelder im MINT-Bereich kennen

„Das macht einfach unglaublichen Spaß!“

Vorurteile 
beeinflussen 
Berufswahl

Die Hochschule Fulda 
bietet neben dem Voll-
zeitstudium weitere 

Studienformate an. Ein  Bei-
spiel ist der berufsbegleitende 
Master „General Manage-
ment“ (MBA), der Studierende 
auf eine Führungsposition 
vorbereitet. Anhand konkre-
ter Fälle werden hier unter an-
derem Personalmanagement, 
Unternehmensführung und 
Rechnungswesen vermittelt. 

Christina Weppler (26) ar-
beitet im Kreditmanagement 
der Sparkasse Bad Hersfeld-
Rotenburg und ist im vierten 
Semester des MBA. Nach ih-
rem dualen BWL-Bachelorstu-
dium  und einigen Jahren im 
Beruf wollte sie einen Master 
anschließen. Überzeugt hat 
sie der  Studiengang durch 
den Praxisbezug. „Ich erachte 
es als  großen Mehrwert, ein 
MBA-Studium nebenberuf-
lich zu absolvieren und das 
Fachwissen direkt im Berufsle-
ben anwenden zu können.  

Insbesondere das Modul 
„Strategisches Management“ 

hat ihr genutzt, in dem es un-
ter anderem um das Nachhal-
tigkeitsmanagement geht. 
„Im Rahmen der Implemen-
tierung eines Nachhaltigkeits-
managements im gewerbli-
chen Kreditgeschäft konnte 
ich unter anderem  Konzepte 
und Instrumente des Moduls 
integrieren. Fördernd waren 

die Praxisbezüge des  Kurses“, 
sagt sie. „In allen Modulen des 
MBA ist die starke Verzahnung 
von Theorie und  Praxis zu 
vernehmen, was ich als gro-
ßen Benefit ansehe.“ 

Zusätzlich schätzt sie die fa-
miliäre Lernatmosphäre. „Wir 
arbeiten in kleinen Gruppen 
und haben die Möglichkeit, 

die Kurse mitzugestalten. Ich 
schätze diesen Austausch 
sehr.“ 

Die Kurse des Masters wer-
den im hybriden Format an-
geboten: Die Auftakt- und Ab-
schlussveranstaltungen fin-
den in Präsenz an Freitag-
nachmittagen und Samstagen 
statt. Die weiteren Inhalte ste-

hen den Studierenden online 
zur Verfügung, sodass sie sich 
die Zeit flexibel einteilen und 
an ihren Berufsalltag anpas-
sen können.  

Insgesamt geht der Master 
über fünf Semester, pro Se-
mester fallen Studien- und Se-
mestergebühren an. Der Ar-
beitgeber, die Sparkasse Bad 

Hersfeld-Rotenburg, unter-
stützt Christina Weppler in-
haltlich und finanziell. Rein-
hard Faulstich, Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse Bad 
Hersfeld-Rotenburg, betrach-

tet die Ausgaben als wichtige 
Investition in die Personalent-
wicklung. „Ich freue mich, 
dass Frau Weppler Fulda als 
Studienort gewählt hat. So 
lässt sich die hohe Qualität 
der Hochschule mit den Pra-
xiserfahrungen in der Spar-
kasse hervorragend verbin-
den“, erklärt er. 

Am 6. Juni findet eine virtu-
elle Sprechstunde für Interes-
sierte statt. Informationen 
zum Studiengang gibt es un-
ter: hs-fulda.de/mba 

Bewerbungen für den berufsbegleitenden Master „General Management“ bis 15. Juli möglich

   Master bereitet auf Führungsposition vor 

Eigene 
Fähigkeiten 
erkennen

Valentina Friederichs nimmt seit Oktober am Hessen-Technikum teil. An der Hochschule Fulda modellierte sie das Gehäuse 
einer Uhr und fertigte es mit dem 3D-Drucker an.  Foto: Hochschule Fulda / Alexander Mengel

Rücken frei  
fürs Studium

Mehrwert  
im Alltag


